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badenova-Soccer-Cup

Unterrichtsskizze und Antwort auf 7 Leitfragen


Kritische und fundierte Analyse meines Unterrichts

Kulturelle Vielfalt ist Realität: In der Gesellschaft wie in der Schule. Dies führt zu Konflikten, birgt aber auch Chancen. Um Vielfalt zu gestalten und die Potenziale, die sich für unser Gemeinwesen ergeben, nutzen zu können, bedarf es pädagogischer Konzepte.
Ich unterrichte an einer Stadtkern-Hauptschule in Lahr, die auch als Brennpunktschule aufgrund ihrer Schüler bezeichnet wird: Über 30% Ausländer, über 30% Aussiedler und 30% Kinder aus der sozial schwächeren Schicht. In meiner 6. Klasse sind 29 Kinder, 17 Jungen und 12 Mädchen. In der Klasse gibt es 10 unterschiedliche Nationalitäten oder Herkunftsländer, Deutschland mitgezählt. 

Was ist hier näher liegend als das Lernziel „Zusammenleben“? Also kulturelle Heterogenität in der Klasse zum Thema zu machen.

Ich will den Kindern näher bringen, wie ein zufrieden stellendes Zusammenleben von Menschen mit unterschiedlicher Herkunft aussehen kann. Wie sollen sie es lernen, wenn nicht durch die Schule? Dabei sollen die Kinder einen wichtigen Beitrag leisten. Meiner Meinung nach ist interkulturelle Arbeit kein Einzelthema im 5. Schuljahr, sondern ein immerwährender Prozess während der gesamten pädagogischen Arbeit.
In Anlehnung an das „ABC der interkulturellen Arbeit“ (Avci-Werning, Meltem: Lernziel Zusammenleben. In: Friedrich Jahresheft XXII/2004, S.19) wurde der Unterricht, der badenova-Soccer-Cup, geplant.

Unter Integration – im Gegenteil zur Assimilation – wird die Eingliederung von Migranten in eine Gesellschaft verstanden, ohne dass diese ihre eigene kulturelle Identität aufgeben müssen. In der alltäglichen Diskussion werden jedoch häufig die Unterschiede, das Trennende, sehr stark betont. Aus pädagogischer Sicht ist es hingegen von besonderer Relevanz, die Schülerinnen und Schüler bei der Findung und Entwicklung ihrer eigenen kulturellen Identität zu begleiten und zu unterstützen. Dabei ist es wichtig, Gemeinsamkeiten zwischen den unterschiedlichen ethnischen Gruppen aufzuzeigen und somit Nähe zu schaffen. Ziel ist es, die Individualität der Kinder zu erhalten und ihnen zudem eine neue Gruppenzugehörigkeit (z. B. als Fußballmannschaft) zu ermöglichen. Sie lernen, sich gegenseitig mit ihren Zugehörigkeiten zu akzeptieren und statusgleich miteinander in der Schule zu leben. Der Lehrkraft kommt die Aufgabe zu, als Modell/Vorbild zu fungieren und den Schülern und Schülerinnen akzeptierendes Verhalten vorzuleben.
Die Fußball-Turnierserie des badenova-Soccer-Cups stellt eine Durchführung von kooperativem und fächerverbindendem Gruppenunterricht dar. Im „Bildungsplan für die Hauptschule Baden-Württemberg“, S 87, ist explizit die fächerverbindende Einheit „Fremde Menschen - andere Menschen“ als ‚Thema 4’ geführt. 
Hier werden die Fächer Sport, Deutsch, Geschichte, Biologie, Musik und Mathematik unterrichtet, eingeübt und vertieft.
In einer zunehmend pluralistischen Gesellschaft wird das Zusammenleben von Menschen mit unterschiedlichen ethnischen Hintergründen zum ersten immer mehr zur Realität. Zum zweiten weisen die auch an meiner Schule vorkommenden Konflikte darauf hin, dass interkulturelle Arbeit einen wichtigen Stellenwert einnehmen muss. Der von mir eingereichte Wettbewerbsvorschlag in Verbindung mit dem angesprochenen ABC der interkulturellen Arbeit soll eine Hilfestellung dafür liefern, Integration, Kooperation und interkulturelle Kompetenz in den Alltag von Schülerinnen und Schüler, aber auch Lehrkräften zu etablieren. Das geheime Leitbild von „gutem“ Unterricht überschattet auch den „innovativ“ bezeichneten Unterricht. Wenn dem idealen Unterricht eine Art Fahrplan zu Grunde liegt, nach dem vorgegangen wird und das Stundenziel am Ende erreicht ist (Comenius, Johann Amos: Große Didaktik. Hg. Andreas Flitner. Düsseldorf und München, 1966), so gehört auch die Ergebnisabfrage dazu. Aber in der - zumindest zeitweiligen - Abkehr davon hin zu Kompetenzen (hier beispielsweise: Schlüsselqualifikationen, Sozialkompetenz, Teamfähigkeit, …) muss sich auch die Abfrage ändern (vgl. Belz, Horst und Siegrist, Marco: Kursbuch Schlüsselqualifikationen-Ein Kursbuch, Freiburg im Breisgau, 2000. und vgl. auch Klippert, Heinz: Methoden-Training, Weinheim und Basel, 2000). Ein Fragebogen-Exemplar befindet sich am Ende dieser Ausarbeitung.
Offene Unterrichtsformen bedürfen auch offener Abfragen (Impulse Hauptschule, Hg. Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg: Projektprüfung - Leistungsmessung in der Hauptschule, Stuttgart 2001).

Es muss sehr viel Zeit und methodische Vielfalt eingesetzt werden, um mit den Schülerinnen und Schülern selbständige, selbst gesteuerte und selbst verantwortete Formen des Lernens so konsequent einzuüben, dass sie für alle möglichst selbstverständlich werden. Nur unter dieser Voraussetzung ist es möglich, dass in der Lerngruppe ein positives und produktives Arbeitsklima entsteht. Ein solches Arbeitsklima ist seinerseits wichtige Voraussetzung für alle offenen Formen von Unterricht, innerhalb derer Schülerinnen und Schüler unterschiedliche Lernwege beschreiten können (vgl. Friedrich Jahresheft XV: Lernmethoden Lehrmethoden, Seelze, 1997). Vom Kleinen zum Großen und vom Nahen zum Fernen sind hier zu beachtende didaktische Prinzipien. Handlungsorientierung und Ganzheitlichkeit sind ebenso zu beachten, wie Vermittlung mit allen Sinnen, Bezug zum Leben der Kinder, kindgerechte Ansprache, Motivation, Spaß und Leistung, Vernetztheit, Nachhaltigkeit und Binnendifferenzierung.
Ausgesprochen interessant ist in meinem Fall auch die Schulartmischung. Schüler aller Schularten, also von Förder-, Haupt- und Realschulen, sowie von Gymnasien aus einer Stadt und desselben Alters lernen gemeinsam. Anregender Unterricht, der das Vorwissen berücksichtigt und mit Fehlern konstruktiv umgeht nützt demzufolge allen Schülern.
In diesem Zusammenhang ist auch die von der Psychologie und Pädagogik entwickelte Einteilung in „Lerntypen“ zu nennen (auch Kretschmann. In: Friedrich Jahresheft XVIII/2000, S. 74ff). Statt sich auf die Diagnose von Persönlichkeitsunterschieden zwischen Schülern zu konzentrieren, habe ich für diese Unterrichtseinheit eine Analyse des zu vermittelnden Wissens unter kognitionspsychologischen Gesichtspunkten vorgenommen. Fragen waren beispielsweise: ‚Wie könnte das Wissen aussehen, das einige Schüler mitbringen?’ oder ‚Wo liegen die Quellen für Missverständnisse?’.
Als Ergebnis dieser Analyse musste ich eine neue Lernumgebung schaffen, die Schülern mit unterschiedlichen Erfahrungen und Voraussetzungen vielfältige Anregungen zum selbstbestimmten Lernen gibt und sie bei Bedarf auch zielgerichtet an neue Lernerfahrungen heranführt. 
Und abermals wird klar, dass das Gelernte nicht nach herkömmlichen Maßstäben abfragbar ist. Sondern beobachtbar, wahrnehmbar, beschreibbar und interpretierbar. Und zwar durch Reflexion und Kommunikation (vgl. Klippert, Heinz: Kommunikations-Training, Übungsbausteine für den Unterricht, Weinheim und Basel, 2. Auflage). Genauer gesagt: In einem an das Wochenende sich anschließenden Stuhlkreis am Montag tauschten wir Wahrnehmungen, Erfahrungen, Positives und Negatives aus und stellten weitere Zielvereinbarungen zusammen. Ein extendiertes Feed-back dient als Reflexionsgrundlage für die weitere Planung und das weitere Vorgehen. Ein einheitliches Gesamtergebnis im Sinne einer herkömmlichen Erfolgskontrolle kann jedoch nicht erwartet werden, weil die interkulturelle Arbeit ja weiter geht. Jede Unterrichtsstunde, jede Minute, die Lehrer und Schüler gemeinsam verbringen, da der Lehrer ja als Modell gilt (s. o.). Somit wird dem Nachhaltigkeitsaspekt Rechnung getragen (vgl. Klippert, Heinz: Teamentwicklung im Klassenraum, Weinheim und Basel, 2001). 
Die Heterogenität meiner Lerngruppe begreife ich somit nicht als Belastung, sondern als Chance – und gehe kreativ damit um. Die didaktische Form, für die ich mich in meinem Wettbewerbsbeitrag entschieden habe ist eine „typische Unterrichtssituation“ (also Fußball spielen im Sportunterricht) in einer „untypischen Unterrichtsumgebung“ (der Stadtmitte!). Und wieder: Zur Didaktik der heterogenen Lerngruppe gehört eine mehrperspektivische Leistungsreflexion und -bewertung, die sich primär auf individuelle Entwicklung bezieht, aber natürlich auch überindividuelle Leistungsvergleiche nicht ausblendet (auch: Zeitschrift PÄDAGOGIK: Leistung beurteilen, Heft 3/1995, Weinheim).
Aus dem sozialpsychologischen Blickwinkel betrachtet entsteht Fremdheit, wenn wir uns selbst Gruppen zuordnen und feststellen, dass andere anderen Gruppen angehören. Diese Personen erscheinen uns dann als von uns verschieden und fremd. Dies beinhaltet die Gefahr der Entstehung von Intergruppenkonflikten. Ziel muss es somit sein, Prozessverluste zu minimieren und Synergieeffekte zu erzielen. Dies gelingt durch Schaffung gemeinsamer übergeordneter Ziele. Eine weitere Möglichkeit ist die Aufhebung scharfer Gruppengrenzen. Dabei wird versucht, für zwei antagonistische Personen eine gemeinsame übergeordnete Kategorie zu finden. Laut der „Kontakthypothese“ können durch persönlichen Kontakt von Mitgliedern zweier unterschiedlicher Gruppen, Vorurteile und Feindseligkeiten abgebaut werden. Die Kontakte sind besonders gewinnbringend, wenn gleicher Status der Mitglieder gegeben ist, wenn Gruppenmitglieder gemeinsam kooperativ ein Ziel verfolgen und wenn die Begegnungen durch wichtige Meinungsführer gefördert werden (auch Christian Stierle und Ulrich Wagner: Wir – und die anderen. In: Friedrich Jahresheft XXII/2004, S. 75ff). Ein Beispiel für den gezielten Einsatz eines solchen Kontaktprogramms ist der badenova-Soccer-Cup, der als eine spezielle Form kooperativen Gruppenunterrichts in einer multiethnischen Klasse zu verstehen ist. In der Evaluation dieses Programms zeigte sich nach kürzester Zeit einerseits eine Reduktion von Vorurteilen und andererseits wurden interethnische Freundschaften begünstigt. Ebenso war mittelfristig eine Steigerung der Leistungsmotivation und der Selbstwertschätzung wahrnehmbar.
Es mögen also Begegnungen von Mitgliedern fremder Gruppen immer auch Konfliktpotential mit sich bringen. Ob allerdings solche Begegnungen destruktive oder innovative Verläufe nehmen, hängt davon ab, wie man sich auf solche einlässt. Und auch ganz stark davon, ob es der Gesellschaft mit all ihren Einzelteilen, aus denen sie sich zusammensetzt, gelingt, Intergruppenkooperation als gemeinsames übergeordnetes Ziel zu sehen, als etwas, was Vorteile für alle mit sich bringt.
Im Rahmen der Dialogischen Didaktik werden Fehler nicht negativ belegt, sondern als Chance gesehen, die individuelle Entwicklung zu fördern. Schule und Unterricht stellen ein Lernfeld dar. Ein anderes Feld das Leben der Schüler außerhalb der Schule, also ihre real existierende Lebensumgebung. Somit findet Unterricht in einem anderen Feld als das Leben statt und ist etwas Künstlich geschaffenes, mit der Instanz des Lehrers (vgl. Gieseke, Herbert: Wozu ist die Schule da?, Stuttgart, 1989. und vgl. auch Hentig v., Hartmut: Die Schule neu denken, Düsseldorf, 1990. Andere Instanzen, die das Lernen fördern befinden sich im Feld des Lebens, beispielsweise Passanten, Polizei…. Hier ist denn auch das Lernen durch Fehler primär anzusiedeln. Um Unterricht lebensnah zu gestalten liegt es nun nahe, Instanzen aus dem Leben zu verwenden. Im Unterricht badenova-Soccer-Cup war dieser Anspruch realisiert.

Fehler sind als Symptome an der Oberfläche zu sehen, deren bloße Korrektur nicht handlungswirksam wird. Vielmehr müssen tiefer liegende Konzepte, die dafür verantwortlich sind, verändert werden (vgl. Urs Ruf u. a.: Wie Schüler aus ihren Fehlern lernen. In: Friedrich Jahresheft XXII/2004 S. 100). Je realitätsnaher, desto wirkungsvoller. Die Dialogische Didaktik, und der badenova-Soccer-Cup als eines ihrer Instrumente, bietet die Möglichkeit, an die individuellen Voraussetzungen der Schüler anzuknüpfen. Die vielfältigen Voraussetzungen, welche die Lernenden mitbringen, erfahren dadurch nicht nur Wertschätzung, sondern sie sind Bestandteil des Unterrichts und natürlich auch seiner Vorbereitung. 
In diesem Zusammenhang sind auch die Eltern zu erwähnen. Auch sie werden bei dem badenova-Soccer-Cup ausdrücklich als Partner im Lern- und Erziehungsprozess begrüßt.
badenova-Soccer-Cup: Dieser außerschulische Anlass, in dem die Arbeit der Schüler eine Bedeutung auch für andere hat, verringert den Anteil des Frontalunterrichts, individualisiert das Lernen, ermöglicht vielfältige und vielfache innere Differenzierung und gibt Erwachsenen mehr Zeit und Raum für die Kinder. Außerdem können die Schüler mitbestimmen und für ihr Lernen mehr Verantwortung übernehmen. Nicht alle machen zur selben Zeit und am selben Ort das Gleiche. Schüler arbeiten während vieler Stunden nach eigenem Plan und eigenem Tempo in frei gewählten Gruppen.
Projektbericht

Ziel dieses Berichtes ist es, Ihnen die von mir kreierte und - nicht nur in Lahr - beispiellose Lehr- und Lernsituation unter den Kriterien 1. Beschreibung, 2. Dialogqualität, 3. Didaktische Reduktion im Bezug zur Wirtschaft und 4. Exemplarischer Wert darzustellen: 

Beschreibung:

Ich stellte in Kooperation mit der badenova die Konzeption des badenova-Soccer-Cups in Lahr zusammen. In diesem Projekt bekleidete ich die Funktion des pädagogischen Begleiters. Die Idee eines solchen Turniers mit genau dieser äußeren Form, sowie exakt diesem inneren Ablauf, stammt ausschließlich von mir. Außerdem war ich neben der Funktion des Ideengebers Planer, Initiator, Kontaktperson, Organisator und Verantwortlicher. Da ich im Schuljahr 2003/04 eine Fußball-Arbeitsgemeinschaft leitete und ich von den Schülern mehrfach angesprochen wurde, ob sie nicht auch gegen andere Schüler, auch anderer Schulen, spielen könnten, kam ich auf die Idee dieser speziellen, pädagogisch wertvollen und sportlich einzigartigen Turnierform. 

Die badenova zeigte Interesse an dieser Idee und wurde Hauptsponsor und Mitorganisator, was vor allem die Pressearbeit anbetraf. 

badenova, der Energieversorger, ist ein regional tätiges Unternehmen. Es nimmt seine soziale und gesellschaftliche Verpflichtung im Rahmen seines Schulmarketing-Konzeptes sehr ernst. In Anbetracht der außergewöhnlichen Situation Lahrs, nämlich dem Wegzug der kanadischen Streitkräfte und dem Zuzug von Neubürgern aus dem Gebiet der ehemaligen Sowjetunion in den massig frei gewordenen Wohnraum, sowie des sehr hohen Ausländeranteils und damit verbunden auch des Anteils muslimischer Mitbürger und Mitbürgerinnen, steht das Thema „Integration“ im Vordergrund der Bemühungen der Stadt.
So war im Frühjahr 2004 Bundespräsident Johannes Rau in Lahr zu Besuch, um sich vor Ort über die schwierige soziale und gesellschaftliche Lage zu informieren.

Sport ist, unserer Meinung nach, ein sehr geeignetes Medium, diese Integration voranzubringen. Im Jahr der Fußball-EM in Portugal und der Fußball-WM 2006 in Deutschland ist Fußball die Sportart, die badenova für ihren Beitrag ausgewählt hat, zumal Fußball in Deutschland die Sportart Nummer eins ist.
So sieht das auch das Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg und es ist es mir gelungen, dass Herr Helmut Rau (MdL), Staatssekretär im Kultusministerium Baden-Württemberg, die Schirmherrschaft
über diese Veranstaltung übernommen hat. Er stiftete den imposanten Pokal, stellte den Kontakt zur Stiftung „Sport macht Freunde“ her und wird die Siegerehrung des Endturniers persönlich in Lahr vornehmen.

Die Stadt Lahr ist auf meine Anfrage hin sehr gerne bereit diese Veranstaltung als offizieller Partner zu unterstützen. Auch der Lahrer OB Herr Dr. Wolfgang G. Müller hat sein Erscheinen zum Endturnier unverzüglich zugesichert.

Als Partner aus der Stiftung „Sport macht Freunde“ bekam ich die BARMER noch als Partner. Ein Vorstandsmitglied der BARMER kommt ebenfalls nach Lahr. Der Name lautet Herr Müller.
Aus dem Sportbereich habe ich das ortsansässige Sportfachgeschäft „Strauss“ ins Boot geholt. Somit ist das Thema Ausrüstung (Trikots, Ball) ebenfalls vom Tisch.

Weiterhin ist es mir gelungen, dass die „LAHRER ZEITUNG“ (Mittelbadische Presse) die Veranstaltungsserie durch eine extendierte Berichterstattung begleitet und dafür wirbt. Hierzu gehören Vorankündigungen in Wort und Bild, aktuelle Berichterstattung während der Turniertage und die abschließende, eine ganze Seite umfassende, Nachbetrachtung.

Außerdem hat sich das Lahrer Reisebüro WINTERHALTER, namentlich Frau Eva Scholz, bereit erklärt den Hauptpreis, 5 Tage „Rudi Völler Soccer-Camp“ auf Mallorca, für die Spieler und zwei erwachsene Begleitpersonen mit zu sponsorn.
Das Polizeirevier Lahr hat zugesichert, einen Gewaltpräventionsstand an allen Spieltagen einzurichten.

Auf Schulebene sind sowohl das Oberschulamt Freiburg, in persona Frau Präsidentin Rosemarie Stürmlinger, als auch das Staatliche Schulamt Offenburg mit dem Leiter Herrn Bernhard Peschke und dem zuständigen Schulrat Herrn Schwab und die Lahrer Schulleitungen mit ihren Kollegien zu der Veranstaltung eingeladen.

Im Einzelnen handelt es sich um 3 Kleinfeld-Fußballturniere mit Rundum-Bande. 2 Challenger-Turniere (Qualifikationsturniere) und ein Endturnier. Die beiden Erstgenannten werden am Fr., 09.07.04 und Sa., 10.07.04 durchgeführt, das Endturnier findet am So., 11.07.04 statt. Alle Turniere werden auf dem zentral gelegenen und neu gestalteten Rathausplatz mitten in Lahr gespielt, wobei von allen 11 Lahrer Schulen die Jungen AK 4 (Jahrgänge 91 und 92) teilnahmeberechtigt sind. Eine Mannschaft besteht aus nur zwei Spielern! Dies hat verschiedene positive Aspekte: Beispielsweise ist das Spiel einerseits für die Zuschauer ausgesprochen reizvoll, weil schnell gespielt wird und viele Tore fallen und andererseits sind hier Ballgewandtheit, Spielwitz, sowie Kondition (bei einer Spielzeit von 4 Minuten) gefordert und zu beobachten.

Eine Notwendigkeit der Reduktion der Anzahl der Spieler, die eine Mannschaft bilden ergibt sich aus der gesellschaftlichen Realität, dass nämlich der Trend weg geht von großen Zusammenkünften auf dem Bolzplatz nachmittags und zwar durch ein Überangebot an Freizeitmöglichkeiten.

Mangelnde soziale Kompetenz, Kommunikationslosigkeit, Gewalt, fehlende Empathiefähigkeit, Bewegungsmangel, Übergewichtigkeit von Kindern und Jugendlichen und sinnvolle Freizeitgestaltung sind weitere Schlagworte, die hier Erwähnung finden müssen. Durch gemeinsames Erleben gelingt es mir, den Kindern neue Wege aufzuzeigen, die für sie gangbar sind und zwar ohne den erhobenen Zeigefinger, der Kinder dieses Alters, nämlich in der beginnenden Pubertät, eher dazu bringt, das Gegenteil zu tun.
Außerdem bemühte ich mich darum, prominente Sportler zu der Veranstaltung zu bringen, da der Vorbildcharakter solcher Personen um ein Vielfaches stärker bei den Teenagern wirkt. Unter diesem Aspekt des Kennenlernens einer anderen Fußballnation setzte ich mich mit der Vorstandsetage des französischen Erstliga-Fußballvereins Racing Straßburg in Verbindung.

Die Stiftung „Sport macht Freunde“, namentlich Frau Wagner-Kutinova, hat das Kommen eines Spielers zugesichert. Martin Wagner, ehemaliger deutscher Fußball-Nationalspieler, aus Offenburg, also nur 20 km von Lahr weg, stammend, und Deutscher Fußballmeister mit dem 1. FC Kaiserslautern, hat sein Kommen zugesichert. Er wird in einer lockeren Talkrunde Fragen beantworten, ein Einlagespiel mit drei Kindern absolvieren und natürlich für Autogrammwünsche zur Verfügung stehen. (siehe Fotos auf der CD)

Alle vergebenen Preise waren meine Idee, sowie deren Vergabereihenfolge. Ich organisierte alle Preise selbst! 

Als Hauptpreis winken zum einen der „Ehrenpreis des Staatssekretärs im Ministerium für Kultus, Jugend und Sport“, der „badenova-Soccer-Cup“ also und zum anderen wird das Siegerteam mit 2 erwachsenen Begleitpersonen 5 Tage in das „Rudi Völler Soccer-Camp“ auf Mallorca geschickt. Dort werden sie von ehemaligen Fußballprofis trainiert.

Eine Vielzahl weiterer fußballspezifischer Preise, wie ein zwei- / einmonatiges Abo in der Fußballschule „Fußballschmiede“ in Offenburg, Sachpreise, sowie fußballunspezifischer Preise, beispielsweise ein Wochenendarrangement im neuen und in Baden-Württemberg größten Hotel, dem Colosseo, für das Spielerteam und 2 erwachsene Begleitpersonen im EUROPA-PARK in Rust, gestiftet von Herrn Roland Mack persönlich, dem Leiter des Europa-Parks, werden vergeben. Ebenso Punktekarten für das Lahrer Terrassenbad. 

Am Sonntag, dem 3. Spieltag, dem Tag des Endturniers, also, erhält der Torschütze jedes zehnten Tores einen Sonderpreis, nämlich einen Fan-Artikel des Bundesligisten VfB Stuttgart. Diese Fanartikel erhielt ich auf Anfrage von Herrn Jürgen Schäfer, vormals Fußballprofi, damals Fan-Beauftragter und jetzt Co-Trainer unter dem jetzigen Trainer des VfB, Matthias Sammer. 

Drei offizielle Verbands-Schiedsrichter des Südbadischen Fußball-Verbands, ein professionell arbeitendes und mit Laptop und Drucker (für die anwesende Presse wichtig!) ausgestattetes Turnierleitungs-Team, ein professioneller Moderator, Mario Vogt, ein DJ mit Anlage für Musik, wenn noch 30 Sek. Restspieldauer verbleiben, ein Sicherheitsdienst für die Nachtwache, eine Erste Hilfe-Station des DRK, sowie eine riesige Zeltdachkonstruktion, getragen von einem einarmigen Auto-Kran als Sonnen- und / oder Regenschutz und die Einbindung eines örtlichen Sportvereins, des SV Kippenheimweiler, für die Bewirtung, runden die Planung ab. 

Ein von mir entwickelter Flyer dient der kindgerechten Ansprache und der problemlosen Anmeldung der Teams. 

Der Kostenrahmen der Veranstaltung beläuft sich auf über 25.000,-€.

Durch eine Partnerschaft mit verschiedenen Institutionen, Firmen, Dienstleistern Vereinen und Einzelpersonen, gelingt mir durch deren finanzielles und / oder ideelles Engagement: 

erstens unser Projekt enorm aufzuwerten, 

zweitens die Anerkennung des enormen gesellschaftlichen Engagements des in Lahr ansässigen Energieversorgers, 

drittens die Unterstützung, sowohl ideell, als auch finanziell eines Forums für Integration für Schülerinnen und Schüler, 

viertens, dass bei einem solchen Turnier hervorragend die verschiedenen Bereiche des Fußballspielens beobachtet und gesichtet werden können,  
fünftens, dass die Kinder eine andere Fußballnationalität und –Mentalität kennenlernen und
sechstens, dass hier den Kindern der Spaß am Sport und im Besonderen am Fußball vermittelt wird. 

Dialogqualität:
Bei meiner Veranstaltungsreihe gelingt es mir zu ganz grundsätzlichen und für das Leben in einer Gesellschaft - in der Migration die Regel ist - existenziellen Ergebnissen der gegenseitigen Wahrnehmung und somit Identitätsfragen zu gelangen:

Durch die Wahrnehmung des Anderen im handelnden Tun lernen die Kinder sich ganz anders kennen. Der Andere wird nicht als Anderer gesehen (=Fremder), sondern als Mensch mit seiner Qualität, in meinem Fall des Fußballspielens, unabhängig von seiner Herkunft, Religionszugehörigkeit und vielleicht sogar anderen Aussehens.

Es werden also Dinge in der Betrachtungsweise des anderen ausgeblendet, die sonst, möglicher Weise, im Vordergrund stünden. Ich eröffne einen völlig neuen Zugangsweg zum Anderen. 

Die besondere Qualität und Intensität dieses Unterfangens drückt auch der neue Lernort, nämlich die zentrale Positionierung in der Stadtmitte – auf dem neu gestalteten Lahrer Rathausplatz - , sowie die Dauer von drei Tagen, aus. Diese andere Lernqualität unterstützt die grundsätzliche Identitätsfrage um ein Vielfaches. Die so angestoßene Reflexion über sich selbst und den Anderen, Eigen und Fremd wird zwangsläufig zu dem Ergebnis führen, dass das Andere doch nicht so fremd ist, wie es manchmal den Anschein hat. Und so definiere ich auch Integration als Akzeptanz des Anderen, seines Anders-Seins, die Akzeptanz als Mensch und dessen Toleranz. So spielt Mustafa Agirman mit Waldemar Hettinger und Metin Kadioglu mit Stefan Beyer!
Bei diesem Phänomen handelt es sich um die sog. „Multiperspektivische Öffnung“. Es lernt der eine den anderen unter neuen Aspekten kennen und schätzen. Diese Vorgehensweise übernimmt er dann in sein persönliches Konzept der eigenen Lebensgestaltung. Hier erkennen wir den Nachhaltigkeitsanspruch dieser Großveranstaltung auf dieser, der pädagogischen Ebene.

Durch diesen Ansatz werden die Unterschiede minimiert und die Gemeinsamkeiten herausgestellt. Meine Arbeit ist nicht nur auf eine Gruppierung , beispielsweise den Islam, fokussiert, sondern wirkt auf alle in der realen Umgebung präsenten Teile und wird somit dem Anspruch einer modernen, auf Globalisierung und Nachhaltigkeit ausgerichteten Bildungsvermittlung und Gesellschaft gerecht.
Didaktische Reduktion im Bezug zur Wirtschaft:
Der in Lahr vorherrschenden Lebensrealität, sowie der damit einhergehenden Rahmenbedingungen von Schule und Bildungsvermittlung trägt der badenova-Soccer-Cup also in einem erhöhten Maße Rechnung. Deutlich wird das auch in der Zusammenstellung der mich unterstützenden Partner, ohne die solch eine Megaveranstaltung natürlich undenkbar wäre. 

Diese heterogene Gruppe von Wirtschaftsunternehmen, in der Politik Tätigen, Institutionen, Vereinen, Dienstleistern und der Presse verdeutlicht auch den Weg der Bildungs- und Wertevermittlung in einer multikulturellen Gesellschaft. 

Dieser Event ist eingebunden in den neuen Kontext von Bildungsvermittlung:

„Schule spielt sich nicht im Vakuum ab. Schule ist Teil des Lebens in einer Gesellschaft. Demzufolge kann es nicht sein, dass Schule nur hinter „verschlossenen“ Türen passiert, dass Schule alleine für die Lösung der von der ganzen Gesellschaft generierten Probleme von Jugendlichen und Kindern verantwortlich ist und damit alleine gelassen wird. 

Erziehung ist nach wie vor Aufgabe der Eltern und wenn die Familie als Keimzelle der Gesellschaft nicht mehr funktioniert, müssen die anderen Teile der Gesellschaft einspringen und die entstandene Lücke füllen, kooperieren, Aufgaben verteilen und diese klar definieren. 

Demzufolge können Lehrer andere ins Boot holen und das Leben selber erzieht auch. So wird Leistung neu definiert und werden Werte vermittelt.

Auffallend ist, dass Lehrer sich in der Vergangenheit immer mehr aufhalsten und aufhalsen ließen und dann an den Ansprüchen, die natürlich gar nicht erreicht werden konnten, zu Grunde gehen( Burn-out-Syndrom). Damit will ich mit meinem Schulkonzept aufräumen: 

Wir alle sind gefordert. 

Die Industrie genauso wie der Handel, die Wirtschaft genauso wie die Politik und die Medien. Denn ohne qualifizierte Arbeitskraft kein Profit und ohne Profit keine Wirtschaftlichkeit. 

Also müssen alle Teile der Gesellschaft ins Boot geholt werden und mit Verantwortung übernehmen.“

Ausgehend davon, dass Bildungsinhalte ganzheitlich dargeboten werden sollen, zielt der badenova-Soccer-Cup in letzter Konsequenz darauf ab, dass die Bildungsvermittlung auch auf der höchsten Ebene, der ganzen Gesellschaft nämlich, ganzheitliche Aufteilung durch die Zusammenarbeit und Übernahme von Verantwortung einzelner Teile der Gesellschaft, erfährt, was sich wiederum in der Heterogenität der oben aufgeführten Gruppe der Partner widerspiegelt.

So wird von mir ein ganzheitlicher, unter dem Primat der Handlungsorientierung stehender, gemeinsam initiierter Prozess generiert, was einem neuen Ansatz von Bildungsvermittlung und Unterricht gleichkommt.

Ich habe nicht nur einen Knall erzeugt, sondern einen Donner, dessen Grollen noch lange nachhallen wird.

Auch Sie sollten den Mut haben Unterricht so offen zu sehen!

Denn mein Beitrag ist, wie ich meine, ein wirklich “innovativer“ Unterricht!
Exemplarischer Wert:

Eine eins zu eins Übertragbarkeit der Konzeption des badenova-Soccer-Cups im ganzen badenova-Land ist von den Verantwortlichen gewollt und im Rahmen des badenova-Schulmarketing-Konzepts auch konkret angestrebt. Falls sich auf diesem Wege Partner oder vor Ort Gruppierungen zur Durchführung finden ließen, wäre das genau meine Intention! Das Ei ist gelegt. Wir müssen es nur noch gemeinsam verspeisen.
So ist beispielsweise auch eine Kooperation mit dem DFB konkret angedacht, der im Vorfeld der WM 2006 in Deutschland, bundesweit Kleinfeld-Soccer-Turniere als Sichtungsturniere durchführen wird. Außerdem laufen schon konkrete Gespräche darüber, dass der badenova-Soccer-Cup 2005, im gesamten Marktgebiet der badenova stattfinden wird. (siehe Flyer: Grußwort des Sprechers des Vorstandes der badenova AG & Co. KG, Herrn Dr. T. Radensleben)
Der Kostenrahmen ließe sich durch kleinere Modifikationen, die den Zielgehalt der Veranstaltung nicht tangieren würden, durchaus verkleinern. Ich denke hier beispielsweise an stadteigene Sporthallen in den Austragungsorten.

Hilfreich bei einem Engagement solcher Größe und solcher Präsenz in der Bevölkerung könnten folgende Tipps sein:

- Die Termine mindestens ½ Jahr vorher festlegen.

- Die Mühlen der Bürokratie mahlen langsam, deshalb mit der konkreten Planung und Kontaktaufnahme ebenfalls mindestens ½ Jahr vorher beginnen.

- Stichwort: „Dienstwege einhalten“: Um als Lehrer beruflichem Ärger zu umgehen, muss eine neue Rollendefinition der Tätigkeit erfolgen: Was beinhaltet die Bezeichnung „Pädagogischer Begleiter“? Also: Im Briefkopf taucht die eigene Schule nicht mehr auf und berufliche Anonymität ist anzuraten. „Pädagogischer Begleiter“ jedoch ist dann der offizielle Titel. (=Ich empfehle eine klare Rollendefinition im Sinne der Sozialwissenschaften!)

- Bei der Menge und der zeitlichen Inanspruchnahme dieser Planung rate ich zu einem akkuraten Zeitmanagement.

- Innerhalb dieser Tätigkeit gilt die Maxime: Kosten minimieren – Ergebnis maximieren.

- Hinzu kommt eine wohl bedachte Auswahl der Partner (siehe oben) – auch im Hinblick auf den Hauptsponsor.

- Auch nicht zu vergessen ist, dass man persönlich die Verantwortung für einen reibungslosen Ablauf der Veranstaltung mit trägt.

- Ein Mädchen-Turnier ist in derselben Form natürlich ebenso denkbar.

Gerne stehe ich für nähere Auskünfte im Falle einer Durchführung anderen Ortes bei Fragen oder sogar zur Zusammenarbeit zur Verfügung.
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Fragebogen zum badenova-Soccer-Cup 2004

Das Fußball-highlight in Lahr für die Jahrgänge 1991/92

Liebe Schüler und Schülerinnen der Klasse 6b!

Um unserem „Montags-Stuhlkreis“ Struktur zu geben und um genauer auf euch eingehen zu können, benötige ich einige Informationen von euch. Füllt deshalb diesen Fragebogen gewissenhaft aus.

Name:__________________________________

Kreuze an:

Hast du beim badenova-Soccer-Cup mitgespielt?


ٱJa.










ٱNein.

Wie lange warst du beim badenova-Soccer-Cup?


ٱ1 Tag.










ٱ2 Tage.










ٱ3 Tage.

Mit wie vielen fremden Spielern hast du 
Kontakt aufgenommen?





ٱBis 5.










ٱ6-10.










ٱ11 und mehr.

Waren Spieler einer anderen Nationalität bei diesen 

Spielern dabei?






ٱJa.










ٱNein.

Würdest du diese Spieler anderer Nationalität gerne 

wieder treffen?






ٱJa.










ٱNein.

Wie hoch war deine eigene Bereitschaft mit den Spielern 
anderer Nationalität Kontakt aufzunehmen?



ٱHoch.










ٱWeniger.










ٱGar nicht.

Wie waren die Spieler mit anderer Nationalität zu dir?

ٱSehr freundlich.










ٱNett.










ٱGar nicht freundlich.

Waren deine Eltern auch beim badenova-Soccer-Cup?

ٱJa.










ٱNein.

Beantworte kurz:

Was hat dir am Besten gefallen? Warum? _________________________________________

___________________________________________________________________________

Was hat dir gar nicht gefallen? Warum?___________________________________________

___________________________________________________________________________

�Die komplette Pressearbeit (Lahr) ist als Kopien der Zeitungsartikel beigelegt.





�Siehe die word-Dateien auf der CD.





�Bilder der Veranstaltung sind zu finden im Internet unter www.badenova.de.





�Siehe Zeitungs-Interview in der LAHRER ZEITUNG vom 30. Juni 2004 mit Robert P. Hubbes.





�In: Erhebungsbogen zum landesweiten Wettbewerb 2003/2004 ausgeschrieben von der Arbeitsgemeinschaft Baden-Württembergischer Bausparkassen, dem Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg und dem Sozialministerium Baden-Württemberg mit dem Thema: „Städte und Gemeinden im Wandel - Eine Zukunft für Wohnen und Arbeiten“ unter der Schirmherrschaft von Baden-Württembergs Ministerpräsident, Erwin Teufel( MdL), S. 11, Robert P. Hubbes, Lahr, 2004. 


Aufgenommen in die Dokumentation des Wettbewerbs unter den besten eingereichten Einzelprojekten.
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